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Frauen wollen die Gemeinderäte im Zurzibiet erobern
Neben 60Männern steigen auch 26 Frauen in denWahlkampf. Dass es so viele sindwie noch nie, hat Gründe.

Nochnie sindsovieleFrauen im
Zurzibiet zu denGemeinderats-
wahlen angetreten. 2017 lag ihr
Anteil noch bei 26,3 Prozent.
WirddieRechnungohnedieacht
Rheintaler Fusionsgemeinden
gemacht,warenesmit 24,5Pro-
zent noch etwas weniger. Im
kommenden September macht
der Frauenanteil nun 30,2 Pro-
zent aus: 26 Kandidatinnen und
60Kandidaten kämpfen umdie
75Gemeinderatssitze.

«Das freut uns natürlich»,
sagtUrsi Payne,Vorsitzendedes
Vereins Zurzibieter Frauen. Der
VereinschriebsichbeiderGrün-
dung2013aufdieFahne,dass in
jedemGemeinderatmindestens
eine Frau sitzt. Das Ziel wurde
zwar in der aktuellen Legislatur
noch nicht ganz erreicht: In Kai-
serstuhl sitzen fünfMänner.An-
ders könnte es in den kommen-
den vier Jahren aussehen.Abge-
sehen von Fisibach, wo bisher
nur drei Personen – alles Män-

ner–antreten,kandidiertüberall
mindestens eine Frau. In zwei
DörfernübernehmendieFrauen
mit grössterWahrscheinlichkeit
die Mehrheit: In Mellikon, wo
dreiFrauenundzweiMänneran-

treten, und in Tegerfelden, wo
vier Frauen und zwei Männer
kandidieren. In Würenlingen
sindunterdenachtKandidieren-
dendreiFrauen. InZurzachsteht
bereits fest,dass imsiebenköpfi-
genGremiumzweiGemeinderä-
tinnen sitzen.

Dassdiesnureine temporäre
Entwicklung ist, glaubt Ursi
Payne nicht. «Wir spüren schon
einen Trend, dass immer mehr
Kandidatinnen antreten», sagt
sie. Zum einen könne das mit
dem50-Jahre-JubiläumderEin-
führungdesFrauenstimmrechts
zusammenhängen. «Das gab si-
cher Schwung.» Zum anderen
dürfte sich auch die Arbeit der
Zurzibieter Frauen auszahlen.

ZuerstkeineKandidatin,
jetzteineFrauenmehrheit
Das zeigt sich beispielsweise in
Endingen:Noch2016suchteder
Verein erfolglos eine Frau, um
mindestenseinenderbeidenfrei

werdenden Sitze zu besetzen.
Danach führte der Verein zahl-
reicheGespräche,klärteüberdie
Anforderungen des Amtes auf
und half mit, dass die Frauen in
Endingen inzwischen dieMehr-
heit imGemeinderatstellen.Das
ist momentan im ganzen Bezirk
nurnoch inTegerfeldenderFall.
«Wir haben Frau Vizeammann
Rebecca Spring undGemeinde-
rätin Alessia Stampanoni mit
Flyern aktiv unterstützt», sagt
UrsiPayne.DasGleichegiltauch
für die beidenFrauen imkünfti-
genZurzacherGemeinderat.

In anderen Gemeinden wie
TegerfeldenwarderVerein eher
imHintergrund tätigundcoach-
te die Kandidatinnen über das
richtigeAuftretenoderwieWäh-
lerinnenundWählermobilisiert
werdenkönnen.Unterdessenhat
sich der Verein etabliert, ist prä-
sent imZurzibiet,waswiederum
das Bewusstsein für das Thema
stärke. InzwischenkommenGe-

meinden aktiv auf den Verein
zu, wenn ein Exekutivmitglied
abtritt. Noch im Aufbau ist das
Patensystem,beidemamtieren-
de und ehemalige Gemeinde-
rätinnen Tipps geben und allge-
meineFragenbeantworten.

Auch in Würenlingen wur-
den die Frauen im Frühling ak-
tiv, als bekannt wurde, dass die
einzige Frau im Gemeinderat
nicht mehr kandidiert. «Es ist
wichtig, dass die Frauen imGe-
meinderat und in den Kommis-
sionen angemessen vertreten
sind und sich politisch beteili-
gen», sagte damals Alice Treier
im Namen der Initiantinnen.
«Die Parteizugehörigkeit steht
dabei nicht im Zentrum, son-
dern dass die Frauen sich ent-
sprechendeinbringenkönnen.»
Der Einsatz lohnte sich: Wäh-
rend2017unterdenachtKandi-
dierenden nur eine Frau war,
steigen in diesem Jahr drei Kan-
didatinnen in denWahlkampf.

Trotz allemErfolg: «Eshatnoch
immer zu wenig Frauen in den
Gemeinderäten», sagt Ursi
Payne vondenZurzibieter Frau-
en. «Dabei ist eine gute Durch-
mischung des Gremiums wich-
tig.FrauenundMännerkommu-
nizieren unterschiedlich und
setzen sich anders für verschie-
deneThemenein.»Frauenwür-
den aber oft zögern, sich bei
Wahlenaufstellenzu lassen.«Sie
haben zu grossen Respekt und
trauen sich dieses Amt oft nicht
zu.»Auchwinktensiewegender
MehrfachbelastungausFamilie,
Beruf undPolitik häufig ab.

«Es ist richtige Knochen-
arbeit, die Frauen von einer
Kandidatur zu überzeugen.»
Dabei brauche es keine Akade-
mikerinnen, sondern Personen
mit gesundem Menschenver-
stand und demWillen, sich für
dasGemeinweseneinzusetzen.
Dafür dürfe die Bereitschaft
grösser sein.

«Es ist
Knochenarbeit,
Frauen
voneiner
Kandidaturzu
überzeugen.»

Ursi Payne
Verein Zurzibieter Frauen

Jahrhundertprojekt: Ball liegt beim Volk
ImGewerbegebiet beimBahnhof inDöttingen sollen künftig bis zu 800Personenwohnen. Jetzt läuft dasMitwirkungsverfahren.

Stefanie Garcia Lainez

Seit 1929 steht der Kamin des
HolzverarbeitungsbetriebsHess
und Co AG auf dem Industrie-
areal beim Bahnhof in Döttin-
gen – fast schon als Wahrzei-
chen. 90 Mitarbeitende produ-
zieren hier Sperrholzprodukte,
bekannt ist die Firma vor allem
fürdieHerstellungvonSki. 1997
bezog die Birchmeier-Gruppe
die Werkhallen nebenan, das
Bauimperium wuchs von 350
auf 600Mitarbeitende. Die In-
dustriegebäude werden Mehr-
familienhäusern weichen: Bis
2045 sollen auf dem 7,5 Hekta-
ren grossen Areal bis zu 800
neueEinwohnerinnen undEin-
wohner leben. Vor einem Jahr
präsentierte die Gemeinde die
Entwicklungsstudie, diese Wo-
chenundenEntwicklungsricht-
plan (ERP). Jetzt kann sich die
Bevölkerung bis zum 20. Sep-
tember im Mitwirkungsverfah-
ren einbringen.

Co-Working-Spacesund
Genossenschaftswohnungen
Gemäss kantonalem Richtplan
soll die Bebauung in der 4250
Einwohner zählendenGemein-
de steigen. Das Planungsgebiet
habegemässRaumplanungsbe-
richt ein einzigartiges Entwick-
lungspotenzial für die Gemein-
de.DasheutigeGewerbegebiet,
das als Wohnschwerpunkt im
Richtplan festgelegt ist, soll des-
halb zu einem belebten Wohn-
quartier werden.

Vorgesehen ist eine Misch-
nutzung aus kleinem Gewerbe
wie Gastrobetrieben, kleinen
Verkaufsflächen und Start-ups
sowie Wohnraum. «Innovative
NutzungsangebotewieCo-Wor-
king-Spaces, Gewerbe- und
Wohnateliers, Flächen für loka-
les und regionales Gewerbe,
VerbindungvonProduktionund
Direktverkauf sind erwünscht
und sollen sowohl bei den Zwi-

schennutzungen als auch bei
Neubauten geprüft werden»,
heisst es imERP.

DerWohnraum ist für junge
Familien,PaareundSingles vor-
gesehen. Aber auch Strukturen
für altersgerechtes und genos-
senschaftliches Wohnen sowie
Mehrgenerationenwohnen sol-
len geschaffen werden. Das be-
dingt, dassdasQuartier ruhiger
wird. So sieht das Konzept eine
verkehrsberuhigte Gewerbe-
strasse als Hauptverkehrsader
als «Visitenkarte» vor sowie
Freiräume mit genug Innenhö-
fen, Spielplätzen und Grünflä-
chen.DieAutos sollenmöglichst
in Tiefgaragen verschwinden.

DerkürzlichpräsentierteEntwi-
cklungsrichtplan (ERP), dendie
Gemeinde inengerZusammen-
arbeit mit den Grundeigentü-
mernerstellt hatte, setzt sichaus
den vier Teilplänen Bebauung
undNutzung,Erschliessungund
Mobilität, Freiraum sowie Um-
setzung zusammen. Der Peri-
meter des ERP umfasst sämtli-
che Flächen des Döttinger Ge-
meindegebiets zwischen der
Bahntrasse und der Koblenzer-
strasse. Im Interesse einer koor-
diniertenEntwicklungder Sied-
lungseinheitwurdederPerime-
ter gegenüber jenem aus der
Entwicklungsstudie nach Nor-
den leicht ausgedehnt.

Der Baubereich A imNorden in
RichtungKlingnausollweiterhin
für das Gewerbe, den Werkhof
und die Feuerwehr genutzt wer-
denundverbleibt inderArbeits-
zone I. Im Baubereich B dane-
ben könnte dereinst ein Schul-
haus mit Turnhalle zu stehen
kommen, auch eine Mischnut-
zung istgemässBerichtdenkbar.
Vorläufig kommt es hier aber
noch nicht zu einer Umzonung.
ImBaubereichCbisGsollWohn-
raum und durch eine «bewuss-
te Höhenstaffelung die höchste
bauliche Dichte und ein räumli-
cherSchwerpunktgegenüberder
Bahnhaltestelle entstehen». An
zentralerenAbschnittenderGe-

werbestrasse sowie entlang des
Hirschwegssindbiszufünfober-
irdische Geschosse möglich.
«Zur Akzentuierung von strate-
gisch besonders bedeutenden
Lagensindauchbiszuachtober-
irdischeGeschosse denkbar.»

Im südlichen, periphereren
Abschnitt der Gewerbestrasse
sowie indenrückwärtigenBerei-
chenwerdenmaximalvierober-
irdische Geschosse angestrebt.
ImBaubereichE inderMittedes
Areals solleneinzelneGewerbe-
hallen als Zeitzeugen erhalten
bleibenunddemQuartier einen
eigenen Charakter verleihen.
Damit der Strassenraum urban
erscheint, sollen Gewerbeflä-

chen vorzugsweise entlang der
Gewerbestrasse angeordnet
werden.

Holzverarbeitungsbetrieb
müsstewohlwegziehen
AlsdieGemeindevoreinemJahr
dieEntwicklungsstudie vorstell-
te, sicherten die beiden jetzigen
Haupt-Grundeigentümer, Mar-
kusBirchmeierundDanielHess,
ihre Unterstützung zu. Birch-
meier sagte damals, man könne
quasi problemlos die Produk-
tion auf lange Sicht auf dasGän-
ter-Areal an der Aare verlegen.
Hauptsitz und Arbeitsplätze in
Döttingen sollen erhalten blei-
ben. Hessmüsste aber wohlmit
seinem Traditionsbetrieb aus
Döttingenwegziehen. JointVen-
tures mit anderen Holzherstel-
lern schloss er ebensowenig aus
wie den Verlust von Arbeitsplät-
zen.DieUmzonungderArbeits-
ineineGewerbe-undWohnzone
dürfte sich aber positiv auf den
Bodenpreis auswirken.

DieTransformationdesAre-
als soll etappiert über einen län-
geren Zeitraum erfolgen. Auch,
damitesnichtzueinemÜberan-
gebot an Wohnraum kommt.
Durch Zwischennutzungen soll
dieAttraktivitätundRentabilität
der Flächen gewährleistet wer-
den. Noch in diesem Halbjahr
wird der Entwicklungsrichtplan
der Gmeind und dem Kanton
vorgelegtwerden.DerERPbildet
dieGrundlage für die erforderli-
che Teiländerung der Bau- und
Nutzungsordnung, über die das
Stimmvolk in den kommenden
zwei bis drei Jahrenentscheidet.

Ein übergeordnetes Er-
schliessungs-undFreiraumkon-
zept sowieeinMobilitätskonzept
werdennoch erstellt. Zur Siche-
rungderQualitätderGesamtbe-
bauung setzt der Gemeinderat
einenGestaltungsbeirat ein. Er-
gänzend zum Rahmengestal-
tungsplan gilt ausserdem eine
Teilgestaltungsplanpflicht.

Im Gewerbegebiet in Döttingen rechts der Gleise sollen die Industriehallen von Birchmeier und Hess Hochhäusern weichen. Bild: zvg


	Front - Seite 1
	Schwerpunkt - Seite 2
	Schwerpunkt - Seite 3
	Schweiz - Seite 4
	Schweiz - Seite 5
	Schweiz - Seite 6
	International - Seite 7
	Wirtschaft - Seite 8
	Wirtschaft - Seite 9
	Rätsel - Seite 10
	Radio/TV - Seite 11
	Radio/TV - Seite 12
	Leserbriefe - Seite 13
	Kultur - Seite 14
	Kultur - Seite 15
	Kultur - Seite 16
	Aargau Ost - Seite 17
	Aargau - Seite 18
	Aargau - Seite 19
	Aargau - Seite 20
	Aargau - Seite 21
	Aargau - Seite 22
	Aargau Ost - Seite 23
	Aargau Ost - Seite 24
	Aargau Ost - Seite 25
	Service - Seite 26
	Agenda - Seite 27
	Service - Seite 28
	Wetter - Seite 29
	Sport - Seite 30
	Sport - Seite 31
	Sport - Seite 32

